
22 • KREIS EUSKIRCHEN MITTWOCH, 25. MAI 2022 A

Rekordkulisse in der Scheune
Ann Vriend und ihre Band begeisterten 200 Besuchern bei ihrem bislang größten Konzert
VONCAROLINHASSELBACH
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Bad Münstereifel-Witscheider-
hof. „Die hat eine Stimme wie
Carole King“, sagte ein Konzert-
besucher. Tatsächlich steht die
KanadierinAnnVriend den ganz
Großen des Musikbusiness in
nichts nach. Sie begeisterte
beim Salonkonzert auf ganzer
Linie und riss das Publikum mit
ihrer kraftvollen Blues-Stimme
und ihremGroovevondenStüh-
len. Als die Temperaturen in der
Scheune am Abend allmählich
sanken, heizte sie musikalisch
mächtig ein.
Gastgeberin Waltraud Ste-

ning freute sich auch im Namen
derBürgerstiftungBadMünster-
eifel und des Sponsors West-
energie sehr, Ann Vriend (Ge-
sang, Piano), Kaley Kinjo (Bass)
und Elie Mercier (Schlagzeug)
endlich begrüßen zu können.
DasKonzertwarbereits fürApril
2020 geplant, musste aber pan-
demiebedingtimmerwiederver-
schobenwerden.Rund200Leute
waren gekommen, um sich von
derkanadischenBandmitreißen
zu lassen, sich auch nachdenkli-
chen Themen zu widmen, die
AnnVriend in ihrenSongsverar-
beitet hat.

Unter der Pandemie gelitten
Ihr Lebensmotto, aus allem das
Beste zu machen, spiegelte sich
in der Musik wider, aber auch in
ihrerModeration.AlsKünstlerin
war sie vondenPandemie-Maß-
nahmen besonders hart betrof-
fen.Nebendemwirtschaftlichen

Aspekt fehlten ihr Bühne und
Publikum. Nicht auftreten zu
dürfen, war eine Belastung. Die
Musik wollte aus ihr raus. Daher
stelltesiesicheinesTagesaufdie
Terrassevor ihremHaus,begann
zu musizieren und erlebte, wie
dieMenschen kamen, lauschten
und Freude hatten.
Trennung durch Pandemie

und Krieg inspirierten Ann

VriendzuihremSong„IfYouWe-
re Here“. Das zarte, fluffige
Stück war umrahmt vom A-cap-
pella-GesangamAnfangundlie-
bevoll gesetzten,perlendenKla-
viertönen am Schluss. „Any-
thing I Know“ handelt von ei-
nem Liebespaar in einem armen
Stadtviertel. Ann Vriend selbst
wohnt in einemweniger privile-
gierten Teil von Edmonton. Sie

erzählte von der Drogenproble-
matik dort und von einem Ein-
bruchinihrHaus,beidemsiemit
Kopfhörern im Dachgeschoss
saß und arbeitete, während der
Einbrecher sich vom Keller bis
nach ganz oben herauf wagte
und schließlich bei ihr im Zim-
mer stand. Verurteilt wird bei
AnnVriendnicht,siebeschäftig-
te sich lieber mit den Hinter-

gründen für die Tat. Hierzu sang
sie das Lied „Hurt People“.
AnnVriendlässtdenKopfnie-

mals hängen, und das strahlte
sie auch aus. Ihr mädchenhafter
Charmewareinfachumwerfend.
Frisch, lebensfroh, präsent und
überaus nahbar zog sie das Pub-
likum in ihren Bann. Mit dem
Piano schien sie verwachsen zu
sein, denn das spielte sie somü-

helos „nebenher“, als sei es das
Einfachste der Welt. Packend
war aber vor allem ihre unglaub-
liche Stimme, kraftvoll, aber na-
türlich und unaufdringlich.
Die in Vancouver geborene

Vollblut-Musikerin zeigte sich
als absolute Frontfrau. Zurück-
haltender waren dagegen meist
ihre männlichen Bandkollegen,
denen aber immer wieder Solo-
passagenvergönntwaren,diesie
teilweisespektakulärausfüllten.
Sagenhaft, was Elie Mercier aus
seinem stark reduzierten
Schlagzeug alles rausholte.
Kaley Kinjo profilierte sich

nicht nur als bemerkenswerter
Bassist, sondern unter anderem
auch als Komponist und Lead-
sänger des Songs „Flags“. Er
zeigte dabei eine andere Hand-
schrift alsVriend, dieMusik hat-
te etwasvonReggae, seineStim-
me erklang warm und samtig.
Am Ende war das Publikum

völlig aus dem Häuschen. Wer
bis dahin nicht längst zum Tan-
zen aufgestanden war, sprang
auf und forderte eine Zugabe.
Und noch eine und noch eine.
AnnVriend,KaleyKinjoundElie
Mercier gaben nochmal so rich-
tig Gas und verließen die Scheu-
ne ebenso beglückt wie die Gäs-
te.
Auch für die Band war das

Konzert eine große Sache, denn
sonst spielt sie eher vor 25 bis
100 Zuhörern, berichtete der
Bassist inderPause.Daskleinste
Konzert gaben sie in einer Berli-
nerWohnung, das größte nun in
der Scheune inWitscheiderhof.

ZugabeumZugabe forderten die Besucher inWitscheiderhof von Kaley Kinjo (v.l.), Ann Vriend und ElieMercier. Foto: CarolinHasselbach


